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  Für Tom




  in




  ewiger Liebe und unendlicher Trauer




  Kapitel 1




  Ich kann es nicht mehr hören, Schorer.




  Seit Stunden kauen wir alles wieder und wieder durch und jedem hier im Raum ist seit langem klar, dass du mit der Idee, Frau Richardt als V-Mann einzusetzen, nicht einverstanden bist.




  Sorry, Thomas, aber nicht damit einverstanden, ist völlig untertrieben ausgedrückt.




  Ich bin absolut dagegen, entgegnet Kriminaloberkommissar Michael Schorer, mit vor Sarkasmus triefender Stimme.




  Bei Frau Richardt handelt es sich um eine Frau, die seit mehr als 20 Jahren auf der anderen Seite des Gesetztes steht, milde ausgedrückt, räumt er süffisant lächelnd ein. Wir machen hier den Bock zum Gärtner.




  Ich hatte vor Jahren das zweifelhafte Vergnügen diese Frau kennen zulernen und das war wahrlich kein Vergnügen, kann ich euch sagen. Sie ist mit allen Wassern gewaschen und auf den gesamten Polizeiapart nicht gut zu sprechen, das könnt ihr mir glauben.




  Kriminalhauptkommissar Thomas Tobler, von allen, hinter vorgehaltener Hand auch nur „TT“ genannt, der Einsatzleiter, der sich im Raum versammelten Sonderkommission, winkt genervt ab, während er nachdenklich das Büro abschreitet.




  Jetzt halt endlich den Ball flach, Schorer und komm wieder runter.




  Stand der Dinge ist, dass wir nur darauf hoffen können, dass sie sich auf unseren Vorschlag einlässt, wir konnten sie bis heute noch nicht kontaktieren und du drehst bereits am Rad.




  Was wir bis jetzt haben ist lediglich eine Idee und keine schlechte, wie ich bemerken darf, wenn man die Risiken einmal außer Acht lässt, schränkt er gedankenverloren ein.




  Fragend und gereizt blickt Kriminalhauptkommissar Tobler in die Runde. Er weiß, dass nicht nur Michael Schorer bedenken hat, Frau Richardt in den Fall mit einzubeziehen, Schorer ist lediglich der Einzige, der es ausspricht.




  Wie weit sind wir denn bis heute gekommen?




  Lasst uns die Fakten doch einmal zusammentragen.




  Die Sonderkommission „Natalia“ wurde vor einem Jahr zu dem Zweck ins Leben gerufen, den Menschenhändlerring, um den Verbrecher Solzin, zu unterwandern und bestenfalls zu zerschlagen. Seit dem ist es uns gelungen zwei Frauen und einen Mann in die Organisation einzuschleusen.




  Mit welchem Erfolg?




  Kriminalhauptkommissar Tobler macht eine Pause und sieht auffordernd in die Runde, nachdem seine Leute jedoch betreten die Blicke senken, fährt er mit ärgerlicher Stimme fort.




  Sonja, die zierliche blonde Prostituierte, war dein Geheimtip Schorer.




  Ich habe die Worte noch im Ohr, als hätte ich sie gestern erst gehört.




  Die ist clever, über Sonja kommen wir sicher an Solzin heran!




  Deine Sonja, fährt Tobler zu Schorer gewandt, sarkastisch fort, war tatsächlich so dumm, nach Russland zu reisen und ist seit mehr als acht Monaten wie vom Erdboden verschwunden.




  Die Stimme von Kriminalhauptkommissar Tobler wird immer ungehaltener, während er sich wieder allen Mitgliedern der Sonderkommission zuwendet.




  Der Gedanke, was dem Mädchen in Russland zugestoßen sein könnte, lässt ihn das Schlimmste befürchten.




  Das andere Mädchen, deine zweite große Hoffnung, Schorer, ist übergelaufen. Sie hat sich in Solzin, den Kopf dieser brutalen Menschenhändler, verliebt und dafür gesorgt, dass es uns für Monate, ja vielleicht sogar für Jahre unmöglich sein wird, wieder jemanden in dieser Verbrecherorganisation unterzubringen.




  Bleibt noch unser Mann Peter alias „Vladimir“, der auf einem verdammt heißen Stuhl in München sitzt.




  Durch seine Weigerung, einen Unterhändler zu erschießen, hat er sich verdächtig gemacht. Die Bande ist misstrauisch geworden, für den Moment lassen sie ihn in Ruhe, aber er steht ständig unter deren Beobachtung. Es wird immer schwieriger für uns, mit ihm in Kontakt zu treten und es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis sie erneut einen Beweis für seine Loyalität fordern werden. Wir müssen ihn so schnell als möglich auszutauschen. Seine Tarnung droht aufzufliegen wenn er sich noch einmal einem Befehl von Solzin widersetzen sollte.




  Ehrlich besorgt wirft Kriminalhauptkommissar Tobler einen Blick in die Runde, bevor er fortfährt.




  Wir können dieses Risiko nicht eingehen Leute, ein Kripobeamter kann keinen kaltblütigen Mord begehen, selbst wenn es sich um Menschenhändler oder deren Kontaktpersonen handelt.




  Der Staatsanwalt und der zuständige Richter würden uns sofort alle Befugnisse entziehen, sollten sie Wind von der Sache bekommen.




  Wir müssen jetzt handeln und das schnell, uns läuft die Zeit davon.




  Der Einsatzleiter der Sonderkommission erntet zustimmendes Nicken von allen Personen im Raum, außer von Kriminaloberkommissar Schorer, der grimmig aus dem Fenster sieht.




  Die Sonderkommission besteht aus fünf Kriminalbeamten, darunter eine einzige Frau, die Profilerin, Sabine Bauer. Sie studierte in den USA Psychologie, Schwerpunkt Kriminologie, ist dort nach ihrem Studium in den Polizeidienst eingetreten und galt in Amerika als eine der besten ihres Faches.




  Wegen des gewaltsamen Todes ihres Bruders ist sie vor drei Jahren wieder nach Deutschland zurückgekehrt, um nach der Aufklärung des Mordes, zu der sie maßgeblich beigetragen hat, für immer hier zu bleiben.




  Neben Kriminalhauptkommissar Thomas Tobler und Kriminaloberkommissar Michael Schorer, befinden sich noch Kriminalkommissar Peter Schwarzer und Kriminalkommissar Thomas Siebert, der als Verbindungsmann für Frau Richardt vorgesehen ist, im Raum.




  Peter Schwarzer und Thomas Siebert sind zwei junge Draufgänger, die entfernt an die Jungs aus der amerikanischen Serie „Starsky und Hutch“ erinnern.




  Peter Schwarzer ist ein großer, durchtrainierter, südländischer Typ mit beinahe schwarzen Haaren, der, wenn die Lage nicht so Ernst ist wie im Moment, ein ständiges Grinsen sein eigen nennt. Müsste man seinen Beruf erraten, käme man keines Falls auf den des Kripobeamten. Seinem guten Aussehen nach zu schließen, hält man ihn eher für ein männliches Model, was ihm gerade bei weiblichen Straftätern oft gute Dienste leistet.




  Sein langjähriger Partner, Kriminalkommissar Thomas Siebert, genannt Tom, dagegen ist ein blonder Hüne. Seine hellen Haare trägt er zu einem straff zurückgekämmten Zopf gebunden. Er ist ebenfalls von großer Statur, allerdings sehr schlank, für seine Gegner nicht sofort als erstzunehmende Gefahr zu erkennen. Mit seiner Körpergröße von 1,90 m wirkt er eher schlaksig und wird immer wieder unterschätzt. Tom Siebert ist ein ausgezeichneter Kickboxer, sowie ein hervorragender Schütze.




  Es gibt nur eine Handvoll Menschen in Deutschland, die sich so gut mit der Handhabung und dem Gebrauch von Waffen auskennen wie Tom.




  In den vergangen Jahren wurde Tom immer wieder angeboten, als Ausbilder an der Waffe zu arbeiten, er lehnte jedoch Jahr für Jahr ab. Die Arbeit auf der Straße und vor allem die Arbeit mit seinem Partner Peter Schwarzer lebt und liebt er mit Leib und Seele.




  Die Sonderkommission „Natalia“ wurde vor einem Jahr ins Leben gerufen, nachdem der Kripo Augsburg, durch die Kriminalpolizei in München bekannt wurde, dass die Russenmafia sich in Donauwörth, einer Kleinstadt 45 km von Augsburg entfernt, im Rotlichtmilieu breit macht.




  Dies allein wäre noch kein Grund für die Bildung einer Sonderkommission, denn die Russen sind schon seit vielen Jahren dabei, neben dem Drogenhandel, auch mit Prostitution eine menge Geld zu verdienen und die deutschen Zuhälter von ihren Plätzen zu verdrängen.




  In den letzten Monaten jedoch, werden bei Razzien immer wieder Mädchen, die sich illegal in Deutschland aufhalten, in den Bordellen aufgegriffen.




  Diese Frauen sind allerdings dermaßen eingeschüchtert, dass es der Polizei bis heute nicht gelungen ist, herauszufinden, über welche Wege die Frauen nach Deutschland gelangen, bzw. wer die Hintermänner sind.




  Der Polizei sind etliche Namen der Menschenhändler bekannt, doch da keine der Frauen bereit ist auszusagen, fehlt es an den nötigen Beweisen und so wurde in der Kripo Augsburg eine Sondereinheit gebildet, die sich ausschließlich mit der Überführung der Beteiligten des Menschenhandels befasst.




  Der Augsburger Kriminalpolizei ist bekannt, dass es sich bei den Drahtziehern um den russischen Mafiaboss Juri Solzin und seine Hintermänner handelt. Sein Hauptquartier und sein Haupttätigkeitsfeld, befinden sich im Raum München, wo er einen Großteil der Clubs kontrolliert und Schutzgeld kassiert. Allerdings tritt er nie persönlich in Erscheinung, seine Bordelle werden von Frauen geleitet, die aus Angst um ihr Leben niemals etwas gegen ihn aussagen oder unternehmen würden. Wie der Kripo bekannt ist, erstreckt sich sein Einflussbereich weit über München hinaus, es steht zu befürchten, dass er sich im gesamten süddeutschen Raum einen Namen machen möchte.




  Juri Solzin wird seit Monaten durch die Kripo München observiert.




  Bei einer dieser Observationen wurde ein Treffen mit einem, der Augsburger Polizei seit langem bekannten Zuhälter, Robert Groß, beobachtet.




  Dieser Robert Groß war vor Jahren eine große Nummer im Rotlichtmilieu in Augsburg. Er hatte mehrere Frauen, die in Augsburg, in Stuttgart und in Frankfurt für ihn auf den Strich gegangen sind.




  Vor Jahren kam es dann wegen einer Frau mit einem anderen Zuhälter zu heftigen Revierstreitigkeiten, in dessen Folge, etliche Machenschaften von ihm und seinem Kontrahenten aufflogen und Groß eine langjährige Haftstrafe absitzen musste.




  Nach seiner Entlassung wurde es dann sehr ruhig um ihn.




  Die Kripo Augsburg ging bis zu diesem Treffen mit Juri Solzin davon aus, dass er sich aus dem Geschäft zurückgezogen hätte.




  Durch Bekannt werden dieses Treffens, kam es zu einer Zusammenarbeit der Kripo Augburg und München und Kriminalhauptkommissar Tobler kam auf die Idee, Jasmin Richardt ins Spiel zu bringen.




  Bitte setz dich wieder Schorer, lass uns alles noch einmal durchgehen, wendet sich der Einsatzleiter Thomas Tobler, beschwichtigend an ihn.




  Widerstrebend nimmt Michael Schorer Platz und beginnt sichtlich genervt zu erzählen.




  Wie bereits erwähnt, hatte ich vor Jahren mit Frau Richardt zu tun, sie war damals die einzige Frau, die hundertprozentig loyal zu Robert Groß stand. Wir legten ihr sichthaltige Beweise vor, was dieser Zuhälter Frauen angetan hat, die nicht genug Geld für ihn anschafften - es interessierte sie nicht.




  Es war ihr egal, dass er die Frauen geschlagen und verunstaltet hatte. Groß hat nicht nur einer der Frauen die Haare abgeschnitten, ja in einem Fall sogar abgebrannt, hat sie von seinen Handlangern vergewaltigen lassen und vieles mehr. Auf die Vorhaltung, es würde ihr später vielleicht ebenso ergehen, erwiderte sie lediglich.




  Robert hat mich immer sehr gut behandelt und keine der Frauen hätte ihr gegenüber jemals etwas Derartiges erwähnt.




  Sie glaubte uns kein Wort.




  Frau Richardt stand in der Hierarchie seiner Organisation ganz oben, hat einige seiner Frauen „betreut“, die Arbeitszeiten und die Einnahmen der Damen überwacht, führte Robert Groß Frauen zu, hat diese eingearbeitet und das so geschickt, dass ihr dies leider nie nachgewiesen werden konnte.




  Dadurch, dass sie glaubhaft machen konnte, auch sie würde der Prostitution nachgehen, konnte ihr Förderung oder Zuführung zur Prostitution nicht nachgewiesen werden. Groß konnte sich in jeder Beziehung hundertprozentig auf die Richardt verlassen, schließt Michael Schorer ärgerlich seine Ausführungen.




  Wie könnt ihr jetzt annehmen, dass sie uns helfen wird, ihm eine Falle zu stellen?




  Kriminaloberkommissar Schorer blickt sichtlich aufgebracht in die Runde.




  Dass wir mit der Richardt ein Risiko eingehen, ist uns allen bekannt und ist mit der Staatsanwaltschaft, sowie dem zuständigen Richter wieder und wieder durchgesprochen worden, wendet sich Sabine Bauer beschwichtigend an Michael Schorer.




  Diese Frau ist trotz des enormen Risikos unsere einzige Chance endlich wieder einen Fuß in die Organisation der Menschenhändler zu bekommen.




  Durch den unwahrscheinlichen Glücksfall, dass die Kollegen aus München das Treffen mit Solzin und Groß beobachten konnten, haben wir die einmalige Möglichkeit jemanden einzuschleusen, der nicht direkt mit der Russenmafia in Kontakt kommen muss um uns wichtige Informationen geben zu können. Wir können über Robert Groß an die Kerle herankommen. Diese Chance dürfen wir uns einfach nicht entgehen lassen.




  Groß muss ein sehr wichtiger Geschäftspartner für Juri Solzin sein, wie wir wissen, hat er sich bis heute noch niemals persönlich mit einem Unterhändler getroffen. Dieses Treffen zeigt, dass Groß einen ganz außergewöhnlich guten Kontakt zu Solzin haben muss, vielleicht sogar sein Vertrauen genießt.




  Auch müssen wir Peter schnellstmöglich aus dem Club in München herausholen, es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis seine Tarnung ausfliegt. Solzin ist misstrauisch geworden, wir müssen schnell handeln.




  Wenn die Richardt sich auf unser Vorhaben einlässt, haben wir die einmalige Chance, den Menschenhändlerring zu stoppen, vielleicht sogar komplett zu zerschlagen.




  Ich beschäftige mich seit Wochen mit dem Profil von Jasmin Richardt. Sie ist eine mutige, ja wenn es um ihre Ziele geht zu allem entschlossene Frau. Ich gebe dir Recht Michael, sie stand viele Jahre auf der anderen Seite des Gesetzes, doch haben wir in den letzten Jahren von ihr gehört?




  Sie hat dazugelernt und sich nicht erwischen lassen, entgegnet Schorer versöhnlicher aber immer noch genervt.




  Mann Schorer, es könnte doch auch sein, dass sie endlich auf den richtigen Weg gefunden hat, die Frau ist jetzt 42 Jahre alt, erwidert Sabine Bauer genervt,




  angesichts seiner Uneinsichtigkeit.




  Wir beobachten ihr Umfeld seit Monaten, sie ist arbeitslos, hat gerade eine dreimonatige Schulung bei der DEKRA hinter sich gebracht. Soziale Kontakte hat sie so gut wie keine. Die Frau hat sich völlig aus dem Milieu zurückgezogen.




  Mein Job ist es, durch die mir vorliegenden Informationen, Menschen einzuschätzen und ihren Charakter, sowie ihre Motivation zu beurteilen. Bei Frau Richardt besteht wirklich eine reelle Chance, dass sie uns helfen wird und vor allem kann.




  Davon abgesehen, ist sie unsere einzige Chance, sollte sie sich weigern, oder ich entscheide nach dem Gespräch mit ihr, dass sie doch nicht in Frage kommt, dann müssen wir die Sonderkommission „Natalia“ beenden, oder doch zumindest auf Eis legen.




  Wir wissen doch noch nicht, ob sich Frau Richardt überhaupt auf den Deal einlässt, den wir ihr vorschlagen wollen, lass uns zuerst mit ihr sprechen und dann sehen wir weiter, fordert die Profilerin den noch immer skeptischen Kripobeamten auf. Vielleicht hast du Recht Michael und sie wird nicht mit uns sprechen wollen, aber wir müssen es wenigstens versuchen.




  Von mir aus, lenkt Schorer resigniert ein, versuchen wir es. Ich sehe, wenn ich überstimmt bin, aber ich möchte später keine Klagen hören, wenn die Frau uns ins offene Messer laufen lässt, ich habe euch gewarnt und jetzt habe ich Feierabend.




  Mit diesen Worten steht Kriminaloberkommissar Schorer auf und verlässt ohne einen Gruß den Raum.




  Auch ich hatte vor Jahren mit Frau Richardt zu tun, als sie noch als Prostituierte hier in Augsburg arbeitete, wendet sich Kriminalhauptkommissar Thomas Tobler, an die noch verbleibenden Personen im Raum. Sie hat damals auch als stellvertretende Geschäftsführerin im „Häschen Club“ gearbeitet und ich muss sagen, in dieser Zeit hatten wir absolut keine Schwierigkeiten mit ihr, oder mit den Frauen im Club. Sie hat dafür gesorgt, dass die Mädels regelmäßig zu den wöchentlichen Untersuchungen gingen, bei jeder Kontrolle waren die Unterlagen einwandfrei, ich bin sehr gut mit ihr klargekommen.




  Frau Richardt reagiert sehr empfindlich wenn sie nicht mit Respekt behandelt wird, nach dem Motto „wie man in den Wald ruft, so kommt es auch zurück“. Ich teile deshalb die Meinung von Sabine, es ist wirklich den Versuch wert, wir dürfen uns auf keinen Fall die Chance entgehen lassen jemanden wie Frau Richardt so nahe an die Russen heran zubringen. Wenn es diese Frau schafft, wieder das Vertrauen von Robert Groß zu erlangen, ist das ein Erfolg, den wir uns vor drei Wochen noch nicht erträumen konnten. Frau Richardt war damals die einzige Frau im „Harem“ von Groß, die jeden seiner Schritte kannte, sehr genau wusste, welche Frau wann und wo arbeitete, ja sie hat sogar zwei Wochen dafür gesorgt, dass kein Mensch wusste wo Groß sich aufhielt, als in ganz Deutschland nach ihm gefahndet wurde.




  Er war damals schwer verletzt, sie hat ihn verarztet, versorgt und mit ihrem Leben beschützt, übrigens das einzige was wir ihr später auch nachweisen konnten und wofür sie verurteilt wurde.




  Der Besitz und das Mitführen einer Waffe und selbst das konnte nur angeklagt werden, weil Groß sich damals ein paar Monate sparen wollte und ausgesagt hat, dass die Richardt für ihn den Bodyguard gegeben hat. Er hat ihr gegenüber etwas gut zu machen und steht in ihrer Schuld, was wir heute für uns nutzen können.




  Tom und Sabine, ihr beide nehmt mit der Richardt Kontakt auf, fahrt zu ihr nach Hause und fühlt vor, wie sie aktuell zu Groß und unserem Vorschlag steht. Ich muss euch nicht sagen, wie viel ihr verraten dürft, ihr seit lange genug dabei um dies einschätzen zu können. Sollten die Befürchtungen von unserem Miesepeter Schorer




  zutreffen, brecht ihr das Gespräch sofort ab und wir legen die Sonderkommission auf Eis.




  Verläuft das Gespräch in unserem Sinne, bringt die Frau her.




  Kapitel 2




  An manchen Tagen steht man besser nicht auf, oder ist dies unumgänglich, kleiner Tipp, nicht die Haustüre öffnen!




  Gerade eben habe ich den Gerichtsvollzieher verabschiedet, der wegen einer alten, noch offenen Telefonrechnung bei mir pfänden wollte, da klingelt es schon wieder an der Türe.




  Pfänden, wie lächerlich, ich bin seit mehr als 10 Monaten arbeitslos, stehe somit kurz vor Hartz IV. Dass bei mir nichts zu holen ist, hat er in knapp fünf Minuten festgestellt, nicht, dass ich traurig darüber bin, dass er sich nur ein paar Minuten Zeit genommen hat, aber diese Störung hat sich nun wirklich nicht rentiert. Nun, vielleicht hat er es sich anders überlegt und kommt wieder zurück?




  Na, etwas vergessen? Frage ich ironisch und leicht genervt in die Gegensprechanlage.




  Guten Morgen Frau Richardt, hier ist die Kriminalpolizei, wir würden uns gerne mit ihnen unterhalten, entgegnet eine freundlich Frauenstimme, auf meine Frage.




  Super, was für ein scheiß Tag. Ich glaube es ja nicht, was will denn die Kripo von mir? Mit denen habe ich seit Jahren nichts mehr zu tun.




  Widerwillig drücke ich auf den Türöffner und weise die Stimme, noch eine Spur genervter darauf hin, dass ich ganz oben wohne.




  Die Kripobeamtin, die kurz darauf die Treppe heraufkommt schätze ich auf knapp 30 Jahre, weizenblond, schlank und auffallend attraktiv. Im Schlepptau hat sie einen überraschend gut aussehenden Kollegen, etwa gleichen Alters.




  Diese Herrschaften trifft man immer nur im Duo an, allerdings wundert es mich schon, dass ein Pärchen zu mir geschickt wird, das ist neu.




  Frau Richardt? Mein Name ist Sabine Bauer und das ist mein Kollege Thomas Siebert dürfen wir hereinkommen?




  Ihre kornblauen Augen sehen mich direkt an, während sie sich und Ihren Partner lächelnd vorstellt. Immer noch sehr überrascht und wenig erfreut, trete ich zur Seite und lasse die beiden eintreten.




  Wenn es länger dauert, dann nehmen sie bitte Platz, eröffne ich gewollt unfreundlich das Gespräch und weise den beiden einen Platz in meinem Wohnzimmer zu. Meine Abneigung gegen den Besuch ist offensichtlich und ich mache aus meiner geringen Begeisterung auch keinen Hehl.




  Während der junge Mann durch meine unfreundliche Begrüßung leicht irritiert wirkt, lächelt mich seine Partnerin freundlich an.




  Ich weiß dass sie die Polizei nicht mögen Frau Richardt, beginnt die Beamtin das Gespräch immer noch freundlich lächelnd. Wir würden sie auch nicht stören, wenn es nicht wirklich wichtig wäre.




  Gut kommen sie zur Sache, erwidere ich patzig und nehme gegenüber den Kripobeamten Platz, langsam machen mich die beiden neugierig.




  Frau Richardt, ich will mit offnen Karten spielen, wir haben Erkundigungen über sie eingezogen. Sie sind zurzeit arbeitslos, haben erhebliche finanzielle Probleme und es steht nicht zu erwarten, dass sich an dieser Situation in Kürze etwas ändern wird.




  Ach, wollen sie mir einen Job anbieten? Meine Stimme trieft vor Sarkasmus.




  So etwas in der Art, erwidert die Beamtin vorsichtig, aber immer noch lächelnd.




  Verdammt, jetzt bin ich wirklich neugierig.




  Wie stehen sie zu Menschenhandel, Frau Richardt?




  Bitte? Was ist das denn für eine Frage? Ablehnend natürlich. Menschenhändler sind Abschaum, wenn sie sich über mich erkundigt haben, sollten sie meine Einstellung dazu kennen, antworte ich aufgebracht.




  In der Tat, Frau Richardt, ich habe herausgefunden, dass sie vor Jahren in Spanien zwei jungen Mädchen zur Flucht verholfen haben, bevor diese verkauft werden konnten.




  Jetzt bin ich wirklich sehr überrascht, davon wissen nur zwei Menschen, mein damaliger Mann der diesen Deal durchziehen wollte und mein späterer Lebensgefährte, dem ich davon erzählt hatte. Ich lasse mir jedoch nichts anmerken, halte mich zurück und warte ab, was da noch kommt.




  Ich habe mich eingehend mit ihrer Vita befasst, Frau Richardt. Bei der Kripo Augsburg bekleide ich den Posten einer Profilerin, meine Aufgabe ist es, Täterprofile zu erstellen, dazu gehört es, sein mögliches Gegenüber exakt einschätzen zu können. Uns stehen unzählige Möglichkeiten zur Verfügung, Informationen über, für uns interessante Personen einzuholen. Ich werde ihnen nicht mitteilen, woher ich die Informationen habe, mir ist nur wichtig, dass sie wissen, dass ich mir ein sehr genaues Bild von ihnen machen konnte, bevor wir uns dazu entschlossen haben, sie anzusprechen.




  Die Tatsache, dass sie Erkundigungen über mich eingeholt haben, ja wie sie es nennen, ein Profil von mir erstellt haben, macht sie nicht gerade sympathischer, Frau Bauer, erwidere ich angewidert.




  Wir brauchen ihre Hilfe, bitte stellen sie ihre Abneigung gegen die Polizei für einen Moment zurück und hören uns einfach nur zu, fährt die Beamtin, nun sehr ernsthaft fort.




  Bitte Frau Richardt, es handelt sich um junge Frauen, hauptsächlich aus Osteuropa, die hier in Deutschland zwangsprostituiert werden, mache dieser Mädchen sind noch keine 16 Jahre alt.




  Ich bin immer noch sehr wütend, wer wäre das nicht, wenn man ihnen gerade eröffnet, dass seit, wer weiß wie lange, in ihrem Leben herumgeschnüffelt wird, aber langsam überwiegt meine Neugier. Was wollen die beiden genau von mir?




  Erzählen sie weiter, fordere ich die Beamtin auf, als sie eine kleine Pause macht und mich erwartungsvoll ansieht.




  Wir sind seit mehr als einem Jahr hinter einem osteuropäischen Menschenhändlerring her, beginnt die sichtlich erleichterte Beamtin zu sprechen.




  Wir wissen, wer dahinter steht, können ihm aber leider nichts nachweisen, er tritt niemals selbst in Erscheinung. Die Drecksarbeit lässt er von seinen Handlangern erledigen, doch alle Fäden laufen bei ihm zusammen.




  Die Frauen sind dermaßen eingeschüchtert, dass sie, wenn wir das Glück haben, eine zu finden, kein Wort sagen. Wir wissen woher die Frauen kommen und wer sie beschafft, aber nicht auf welchem Weg sie nach Deutschland gebracht werden. Trotz




  Telefonüberwachung und Observation einiger Personen der Organisation konnten wir bis heute nicht herausfinden wo die Übergaben stattfinden, oder wann und wo diese geplant werden.




  * * *




  Während Sabine spricht steht die Richardt auf, dreht uns den Rücken zu und sieht aus dem Fenster. Seit wir diese Wohnung betreten haben, bin ich mir nicht mehr sicher, ob die Idee, sie als V-Mann, einzusetzen, eine so gute ist.




  Mit einer freudigen Begrüßung habe ich, nach allem was ich inzwischen von ihr weiß nicht gerechnet, aber so viel Ablehnung, wie diese Frau ausstrahlt, überrascht mich doch sehr. Sie bemüht sich nicht einmal ihre Abneigung gegen uns zu verbergen, sie begegnet uns mit Arroganz und lässt uns ganz deutlich spüren, dass sie von unserem Beruf, ja selbst von uns als Menschen, nichts hält. Selten war mir eine Frau von Anfang an so unsympathisch und ich fühle mich in ihrer Gegenwart zunehmend unangenehmer.




  Sabine macht eine Pause und sieht die Richardt erwartungsvoll an. Diese dreht sich langsam um.




  Ihr Gesichtsausdruck ist kaum zu beschreiben, sie ist eine Spur blasser geworden, ihre Bewegungen sind aufreizend langsam. Sie lächelt, mein Gott was für ein Lächeln, ich habe noch niemals eine Frau so kalt lächeln sehen. Aber das schlimmste sind ihre Augen, ihr Lächeln erreicht die Augen nicht. Diese Augen, sind sie dunkler geworden? Tiefschwarze, eiskalte Augen sehen erst Sabine, dann mich an. Ich kann




  mich kaum zurückhalten, nach meiner Waffe zu greifen.




  Provozierend langsam nimmt sie wieder Platz, ihre Stimme ist vollkommen ruhig und doch habe ich das Gefühl, dass sie uns mit jedem Wort anspuckt, mein Körper versteift sich.




  Wollt ihr mich verarschen? Ihr seid seit knapp einem Jahr hinter den Leuten her und habt es bis heute nicht geschafft V-Männer ein zu schleusen? Ich halte nicht viel von eurem Verein, das ist richtig, aber blöd seid ihr nicht. Ich mag es nicht, wenn man mich für blöd verkaufen will, ich mag das ganz und gar nicht, ihre Stimme klingt gefährlich drohend.




  Die letzten Worte gehen beinahe unter so leise wird ihre Stimme, ja eigentlich ist es nur noch ein zischen. Genau das ist es, diese Frau wirkt auf mich wie eine Schlange, eine giftige bösartige Klapperschlange kurz vor dem Sprung. Sie bewegt sich aufreizend langsam und doch spürt man sofort, dass sie von einem Moment zum anderen explodieren kann.




  Ich sehe Sabine an, sie lächelt. Ich kann die Ruhe dieser Frau nur bewundern, mir fällt es immer schwerer, der Frau mir gegenüber, nur zur Vorsicht Handschellen anzulegen, während Sabine ganz entspannt mit ruhiger Stimme, wieder zu sprechen beginnt.




  Keiner will sie verarschen, Frau Richardt. Bitte entschuldigen sie, aber wir können nicht sofort alle Karten auf den Tisch legen, ohne zu wissen, ob sie uns helfen wollen oder nicht, das verstehen sie doch?




  Es ist uns bisher lediglich gelungen, zwei Frauen und einen Mann in die nähere Umgebung der Organisation ein zu schleusen. Bei den Frauen handelte es sich um ehemalige Prostituierte, die nach einigen Wochen spurlos verschwunden sind. Der Mann ist einer von uns, der allerdings, nach unseren Informationen Gefahr läuft, aufzufliegen. Wir müssen ihn dringend austauschen.




  Na super, das hört sich ja nach einem Spaziergang an. Selbstmordkommando kommt dem wohl näher. Ich kann kaum glauben was ich da höre, doch spüre ich, dass mein Hass verraucht und Neugier an seine Stelle tritt.




  Wie kommen sie auf die Idee, dass ich ihnen helfen werde, oder könnte?




  Wer ist der Zulieferer? Halten sie mich nicht für bescheuert, sie haben mich für diesen Job nicht wegen meiner schönen brauen Augen ausgewählt.




  Nun Frau Richardt, wie ich Eingangs bereits erwähnte, fährt Sabine fort, beschäftige ich mich nicht erst seit heute mit ihnen. Über sie könnten wir es schaffen an den Boss der Organisation, oder zumindest an den Zulieferer heranzukommen und ihr Schaden soll es auch nicht sein. Sie bekommen nach Ende des Einsatzes eine neue Identität, sie können noch einmal vollkommen neu anfangen. Wir helfen ihnen bei einem Neustart in der Stadt ihrer Wahl und unterstützen sie finanziell. Der Staat lässt sich ihren Einsatz einiges kosten.




  Ja klar, wenn ich es überlebe.




  Es mangelt ihnen immer noch erheblich an Ehrlichkeit meine Liebe, wende ich mich direkt an die Beamtin. Ich spüre wie der Hass auf die Bullen wieder in mir hochsteigt.




  Entweder sie legen die Karten jetzt auf den Tisch oder sie verlassen meine Wohnung und das pronto, entgegne ich aggressiv.




  Sabine, das kannst du nicht machen, das war nicht abgesprochen, wende ich mich schnell an meine Kollegin.




  Oh, es spricht.




  Hatte sich der Gesichtsausdruck, der Richardt, kurzzeitig wieder in Arroganz verwandelt, tritt jetzt der Hass voll zu Tage.




  Ich fühle mich durch diese drei Worte körperlich angegriffen und verspüre das erste Mal in meinem Leben den Wunsch, eine Frau zu schlagen.




  Sollte sich diese Frau wirklich dazu entschließen, mit uns zusammen zu arbeiten, kann ich, als ihr Verbindungsmann, nur hoffen, nicht zu viel Zeit in ihrer Nähe verbringen zu müssen. Die aggressive und arrogante Art dieser Frau schießt mich mit einem Wort auf 180 und auf einmal kann ich die Abneigung, von Schorer, dieser Frau gegenüber, verstehen.




  Bei dem Zulieferer handelt es sich um – Robert Groß.




  Ich hatte es befürchtet, als Sabine jetzt aber ganz ruhig seinen Namen ausspricht, glaube ich mein Herz setzt aus.




  * * *




  Ich halte es nicht mehr auf meinem Platz aus, springe auf und stelle mich ans Fenster und drehe den beiden den Rücken zu, sie sollen mein Gefühlschaos nicht mitbekommen.




  Robert, ich wollte ihn nie mehr in meinem Leben sehen. Dieser Mann war und ist die Liebe meines Lebens, doch unsere Liebe stand unter keinem guten Stern. Dieser Mann hat es geschafft, mir die schönsten Momente, aber auch die Schlimmsten in meinem Leben zu bescheren. Ich habe nie aufgehört ihn zu lieben, doch sagt mein Verstand, dass es für mich und mein Leben besser ist, ihm nie wieder zu begegnen.




  Ohne dass ich es verhindern könnte, laufen Tränen über mein Gesicht. Das passiert immer wieder. Meist habe ich meine Gefühle im Griff, aber leider kommt es auch noch nach mehr als 10 Jahren vor, dass ich von ihm träume und tränenüberströmt aus dem Traum erwache, oder wie jetzt, nur an ihn denken muss und der Schmerz des Verlustes mich einfach überwältigt.




  Während sich die Richardt abermals zum Fenster umwendet. Sehe ich Sabine irritiert und fragend an. Sie beschwichtigt mich und signalisiert mir mit einer Geste, dass ich ruhig bleiben und abwarten soll.




  Als die Richardt sich wieder zu uns umwendet, kann ich die Verwandlung, die mit ihr in diesen Minuten vorgegangen ist kaum fassen.




  Ihr Gesicht ist tränennass und ihre Augen widerspiegelt einen Schmerz und eine Traurigkeit die mir beinahe körperlichen Schmerz bereitet. Ich hatte mit jeder Reaktion gerechnet, aber nicht mit einer so tiefen Verzweiflung.




  Wollte ich diese Frau vor ein paar Minuten noch schlagen, so spüre ich jetzt grenzenloses Mitleid mit ihr. Zweifel kommen auf, kann man so gut Schauspielen? Sind diese Tränen echt? Sie wäre nicht die erste Frau, die auf Kommando weinen kann, aber dieser Schmerz in ihren Augen, kann der gespielt sein? Ich stelle fest, wie schwer es mir fällt schwer, dieser Frau echte Gefühle zu zugestehen.




  Langsam nehme ich wieder Platz, ärgerlich stelle ich erst jetzt fest, dass die beiden mitbekommen haben, dass ich geweint habe. Wütend wische ich die restlichen Tränenspuren aus meinem Gesicht, atme ein paar Mal tief durch und habe mich wieder unter Kontrolle.




  Sie kennen meine Beziehung zu Robert, wende ich mich mit fragender und gefasster Stimme an die Beamtin?




  Ja, Frau Richardt, wir wissen wie nahe sie ihm standen. Allerdings wissen wir auch, dass er sie hat fallen lassen und nicht nur das, er hat sogar gegen sie ausgesagt und das obwohl sie damals die Waffe lediglich zu seinem Schutz bei sich trugen. Ja, sie ihn sogar über mehrere Wochen beschützten. Wir wissen das und hoffen dennoch, dass sie uns helfen werden.




  Ich werde mich heute nicht entscheiden, Frau Bauer. Wir werden ein weiteres Gespräch führen müssen, in dem ich über alle Einzelheiten informiert werden möchte und das ohne Tricks. Sollte ich mich zu einer Zusammenarbeit entschließen, wird dies günstigstenfalls mit einem schnellen Tod enden, es ist mein Arsch, der hier geopfert werden soll, da möchte ich vorher wenigstens genau wissen auf was ich mich einlasse.




  Versuchen sie bitte nicht mir zu widersprechen, Frau Bauer, winke ich ab, als sie etwas einwenden will, sie haben bis jetzt keinen schlechten Eindruck hinterlassen, bitte ändern sie das nicht, indem sie mir nun erzählen wollen, dass sie alles im Griff haben, das können sie nicht.




  Sollte ich diesen Wahnsinn überleben, vorausgesetzt, ich entschließe mich dazu, mitzumachen – hier meine Forderungen vor und nach dem Einsatz.




  Im Vorfeld erhalte ich Unterricht im Umgang mit unterschiedlichsten Waffen, Pistole, Revolver und Messer. Ich erhalte ein mindestens vier Wochen andauerndes Training in Selbstverteidigung. Während und nach dem Einsatz bekomme ich meinen Führerschein zurück und danach, sollte ich diesen Wahnsinn, wider erwarten überleben, eine neue Identität nicht in einer Stadt, sondern in einem Land meiner Wahl, sowie finanzielle Unterstützung bei dem Aufbau einer neuen Existenz.




  Kapitel 3




  Worauf wartest du Tom, auf uns wartet eine Menge Arbeit im Büro, gib Gas.




  Warum hast du das getan Sabine? Wie konntest du dieser Frau den Namen eines unserer Zielpersonen nennen, das war komplett gegen die Absprache? Was sollte die Richardt davon abhalten, sich sofort mit Groß in Verbindung zu setzen, um ihn zu warnen?




  Meine Erfahrung und mein Gefühl Tom.




  Sie wird sich nicht mit Groß in Verbindung setzen. Sie hatte bereits vor Jahren die Möglichkeit wieder Kontakt zu ihm aufzunehmen, sie hat es nicht getan. Als Groß vor fünf Jahren aus dem Knast entlassen wurde, hat er kaum dass er draußen war, versucht mit der Richardt in Kontakt zu treten. Ein Informant teilte uns damals mit, dass er sehr viel und sehr respektvoll von ihr spricht, für einen Mann seines Kalibers sehr ungewöhnlich. Wir haben daraufhin einen weiteren Informanten auf die Richardt angesetzt, sie eine zeitlang observiert und bei der einen oder anderen Gelegenheit angedeutet, dass Groß sie sehr gerne wieder sehen wolle. Sie ist nicht darauf eingegangen, ja sie wollte nicht einmal wissen, wo er sich aufhält und was er zurzeit macht.




  Das kann sich inzwischen geändert haben, oder die Reaktion war gut gespielt. Du hast ihre Reaktion auf seinen Namen gesehen, nimmst du ihr die Tränen wirklich ab? Diese Frau ist eiskalt.




  Ja das tue ich Tom. Der Schmerz in ihren Augen war nicht gespielt, ich habe eine solche Reaktion sogar erwartet.




  Sieh mich nicht so überrascht an Tom. Mir war von vorn herein klar, dass wir ihr nicht mit Halbwahrheiten kommen können. Ich habe diese Frau ausgesucht, gerade weil sie zu extremen Gefühlen fähig ist.




  Die meisten Menschen kommen nie in ihrem Leben in extreme, oder lebensbedrohliche Situationen. Die Richardt hat bereits mehrere erlebt und überlebt. Man kann vorher nie wissen, wie man in außergewöhnlichen Lebenssituationen reagiert, außer man erlebt sie. Frau Richardt ist eine äußerst mutige Frau die zu bedingungsloser Liebe ebenso fähig ist, wie zu grenzenlosem Hass. Ich habe mich in den letzten Wochen mit sehr vielen Menschen unterhalten, die ihr Leben gekreuzt haben und ausnahmslos alle haben mir bestätigt, dass es sich bei Frau Richardt um eine starke Persönlichkeit handelt. Um eine Frau, die für die Menschen die sie liebt durchs Feuer geht, wird sie jedoch hintergangen oder fallen gelassen, wie Groß es getan hat, wird diese Frau nicht verzeihen.




  Selbst wenn sie ihn noch liebt, sie wird ihn vernichten wollen, auch wenn sie selbst dabei draufgeht.




  Was hat er ihr angetan, dass du glaubst ihr in der Beziehung vertrauen zu können?




  Vor etwa 10 Jahren hatte Groß mehrere Frauen laufen, einige in Bordellen, andere auf dem Straßenstrich. Die Richardt hat die Frauen auf dem Straßenstrich beaufsichtigt, dafür gesorgt, dass sie arbeiten und hat sie bei Laune gehalten.




  Keine der Frauen wusste, oder hat auch nur geahnt, dass sie ein Verhältnis mit Groß hat. Leider konnten wir ihr damals überhaupt nichts nachweisen, weil sie vorgab selbst der Prostitution nach zu gehen.




  Eines Tages kam es zu einem Bandenkrieg zwischen zwei Zuhältern, es ging um eine Frau von Groß, die vorher dem Zuhälter Berger gehörte, von diesem jedoch zu Groß geflüchtet war. Berger wollte sich seine Frau wieder zurückholen und bei dieser Gelegenheit auch alle anderen Frauen, die für Groß anschaffen gingen.




  Der Überfall fand im Landhaus von Groß statt. Einer seiner Handlanger hat sich gegen Groß gestellt und mit Berger gemeinsame Sache gemacht. So schaffte es Berger an den Hunden von Groß vorbeizukommen und unbemerkt das Haus zu betreten. Er kam natürlich nicht allein, er brachte zwei Schläger mit, die Groß krankenhausreif, ja beinahe totgeschlagen haben.




  Zu diesem Zeitpunkt befand sich allerdings nur eine seiner Frauen bei Groß. Berger fesselte Groß, nachdem sie ihn zu Brei geschlagen haben an die Heizung, schnappte sich die Frau und verschwand.




  Die Frau um die es eigentlich gegangen ist, kam Stunden später vom Straßenstrich, rief sofort die Polizei und man brachte Groß schwer verletzt ins Krankenhaus.




  Groß rief sofort, als er von den Handschellen befreit war, bei der Richardt an und teilte ihr mit, was passiert war. Sie schaffte daraufhin, die drei anderen Frauen von Groß aus der Stadt, um sie vor dem Zugriff von Berger zu schützen, was diesen rasend vor Wut machte.




  Er war tagelang auf der Suche nach der Richardt, allerdings wusste er nicht wie sie aussieht und da auch kein Bild von ihr zu finden war, musste er die Suche irgendwann aufgeben.




  Lange Rede kurzer Sinn, Groß hält es nicht lange im Krankenhaus aus, kaum eingeliefert nutzt er den nächsten unbeobachteten Moment und schleppt sich schwer verletzt aus dem Krankenhaus. Wie wir später rekonstruierten, hat er wieder Kontakt mit Frau Richardt aufgenommen und die ist mit ihm, zu seiner noch einzig, verbleibenden Frau gefahren. Dort haben sie sich eine Nacht aufgehalten um dann für mehrere Wochen wie vom Erdboden zu verschwinden.




  Personen, die in dieser Zeit Kontakt mit ihnen hatten, haben mir glaubhaft versichert, dass es niemandem gelungen wäre auch nur in die Nähe von Groß zu kommen. Die Richardt hat ihn mit ihrem Leben beschützt. Groß hatte mehrere Rippenbrüche und Prellungen und war somit kaum in der Lage sich zu bewegen, er hat sein Leben ohne zu zögern in die Hand der Richardt gelegt und keiner hatte es gewagt ihm zu nahe zu kommen. Nicht wenige, mit denen ich mich unterhalten habe, hatten Angst vor ihr.




  Sie hat diesen Mann mit ihrem Leben geschützt Tom und er hat sie, als er verhaftet wurde einfach fallen gelassen, sie nicht kontaktiert, ja er hat sogar ausgesagt, dass sie während der Zeit, die sie sich versteckten, eine Waffe mit sich führte.




  Die Kripo war sich damals sehr sicher, dass alle Waffen die im Hause Groß gefunden wurden von ihr stammten, sie sollte auch wegen Waffenhandel angeklagt werden,




  die Anklage musste aber wegen fehlender Beweise, eingestellt werden. Nur der Besitz und das Mitführen der Waffe, während ihres Schutzes für Groß, konnte ihr nachgewiesen werden und das auch nur wegen seiner Aussage gegen sie.




  Sie wird ihm dies nicht verzeihen Tom. Nicht die Strafe, die sie für den Besitz der Waffe erhalten hat lässt sie so reagieren, es ist der Verrat den Groß an ihr begangen hat. Sie hätte für ihn ihr Leben gegeben und wie hat er es ihr gedankt?




  Er hat ihre Liebe mit Füssen getreten Tom, das und nur das wird sie ihm niemals vergessen, selbst wenn sie ihn noch lieben sollte.




  Du kannst dir nicht sicher sein, Sabine, man kann den Menschen niemals in den Kopf, nur vor den Kopf sehen. Ich habe sie doch gerade eben erlebt, sie hasst die Polizei, oder will doch zumindest nichts mit uns zu tun haben. Ich habe ihre Abneigung uns gegenüber beinahe körperlich spüren können.




  Ja Tom, das habe ich auch gespürt und ein Restrisiko bleibt sicherlich immer, aber diese Frau ist unsere einzige Chance. Wir sind bis jetzt zweimal gescheitert, wer weiß, was mit den Frauen, die wir auf Solzin angesetzt haben passiert ist, wir wissen nicht einmal, ob sie überhaupt noch leben.




  Eine Chance wie diese bekommen wir nicht wieder. Was haben wir zu verlieren? Wir müssen Peter so schnell als möglich aus München rausholen und haben keine Möglichkeit noch einmal in die Nähe von Solzin zu kommen. Die Richardt kann es über Groß schaffen, sie ist unsere einzige und letzte Chance an den Kopf der Organisation, Juri Solzin, heran zu kommen.




  Jetzt gib endlich Gas, die anderen warten im Büro sicher schon auf uns.




  Und werden nicht sehr erfreut sein, wenn sie hören, dass du die Zielperson benannt hast. Es tut mir leid Sabine, aber ich kann deine Zuversicht im Hinblick auf die Richardt nicht teilen.




  * * *




  Tatsächlich erwartet uns die komplette Sonderkommission, als wir im Büro zurück sind, selbst der Staatsanwalt ist anwesend und blickt uns erwartungsvoll, aber ungeduldig entgegen.




  Sabine beginnt auch sofort mit dem Bericht über das eben geführte Gespräch. Ich halte mich im Hintergrund und kann dadurch meine Kollegen, den Staatsanwalt und Kriminalhauptkommissar Tobler, meinen Chef, unauffällig beobachten.




  Alle hören mit ersten Gesichtern, ohne Sabine zu unterbrechen zu, bis zu dem Punkt, als sie mitteilt, dass sie den Namen von Groß nennen musste.




  Kriminaloberkommissar Schorers Gesicht läuft rot an vor Wut und er schreit sofort




  los, wie man nur so dumm sein kann. Der Staatsanwalt, der neben dem Eingang gestanden hat, setzt sich langsam auf einen Stuhl und schüttelt missbilligend den Kopf. Mein Partner Peter sieht ungläubig zu mir herüber. Nur Tobler, unser Chef, bleibt ruhig und wendet sich an Sabine.




  Hast du dir das wirklich gut überlegt?




  Du bist ein sehr großes Risiko eingegangen Sabine. Wir haben lange darüber gesprochen, dass wir die Namen erst preisgeben, wenn wir hundertprozentig sicher sein können, dass die Richardt mitspielt.




  Ich vertraue deinem Urteil Sabine und ich teile auch deine Einschätzung, die Richardt betreffend, das weißt du, doch ich habe kein gutes Gefühl bei der Sache.




  Wie sieht es mit den Forderungen der Richardt aus, wendet sich der Einsatzleiter Thomas Tobler an den Staatsanwalt, sind die im Rahmen des Machbaren?




  Der Staatsanwalt sieht jeden einzelnen von uns eindringlich an bevor er antwortet.




  Sie sind sich alle im Klaren darüber, dass diese Frau ein großes Risiko für uns alle darstellt?




  Wenn Frau Bauer sich in ihrer Einschätzung irrt, bedeutet das das Ende der Sonderkommission „Natalia“.




  Das bedeutet es ohne die Richardt so oder so, wirft Sabine hitzig ein.




  Der Staatsanwalt mustert Sabine mit einem langen Blick und beginnt dann langsam zu nicken.




  Ja, das ist leider so, wir klammern uns an einen Strohhalm. Auch ich habe das, von ihnen verfasste Dossier, über die Richardt gelesen und trotzdem verursacht es mir Bauchschmerzen, mich auf dieses Spiel einzulassen. Es bleiben uns nur zwei Möglichkeiten, entweder legen wir die Sonderkommission „Natalia“ für Monate auf Eis, oder wir gehen das Risiko ein und vertrauen der Richardt.




  Ich halte diese Frau für unberechenbar Frau Bauer, auch werde ich mich nicht mit ihr an einen Tisch setzen. Ich halte ihnen den Rücken frei, setzte die Forderungen der Richardt beim zuständigen Richter durch, werde aber jedes Treffen vermeiden und dies gilt für alle Mitglieder der Sonderkommission.




  Außer Kriminalkommissar Siebert, der als ihr Verbindungsmann fungiert und ihnen Frau Bauer, wird Frau Richardt keinen weiteren Beamten, der mit der Sonderkommission „Natalia“ in Verbindung gebracht werden kann, zu Gesicht bekommen.




  Ausschließlich sie, Herr Siebert, werden den Kontakt mit uns halten.




  Sie sind Kampfsportler und waren bereits mehrfach Meister bei Schießwettbewerben, es ist also an ihnen, diesen Teil der Forderungen zu erfüllen, um alles Weitere kümmere ich mich.




  Es werden keine weiteren Forderungen akzeptiert.




  Wenn Frau Richardt sich entscheidet mitzumachen, steht ihnen unserer Trainingslager in Berchtesgaden zur Verfügung, das steht zurzeit leer. Sie haben vier Wochen Zeit diese Frau in Form zu bringen, allein der Wunsch nach einem solchen




  Training zeigt, dass wir es hier mit einer Frau zu tun haben, die weiß was auf sie zukommt und sie wird sehr wohl wissen, dass wir uns nicht scheuen werden sie zu opfern.




  Was soll das heißen opfern? Ich kann nicht glauben, was ich da höre. Die Frau ist eine Zivilistin, ich habe sie heute kennen lernen dürfen und finde sie wirklich nicht sympathisch, aber wieso opfern, Herr Staatsanwalt? Sie haben von vorn herein einkalkuliert, dass sie den Einsatz nicht überleben wird, nicht wahr?




  Mein Partner Peter gibt mir durch Zeichen zu verstehen, dass ich mich ruhig verhalten soll.




  Herr Siebert, sie sind lange genug im Dienst, ihnen muss ich doch wirklich nicht erklären, wie gefährlich dieser Einsatz wird.




  Obwohl wir in ständigem Kontakt mit den vorherigen V-Männern waren, konnten wir den Frauen nicht helfen. Gut die eine hat freiwillig die Seite gewechselt, aber dennoch fehlt von beiden bis heute jede Spur, Kriminalkommissar Peter müssen wir dringend aus München rausholen, da er droht aufzufliegen. Auch haben wir es nach Monaten nicht geschafft, auch nur in die Nähe von Solzin oder Groß zu kommen. Frau Richardt wird vollkommen auf sich allein gestellt sein.




  Sie Herr Siebert fungieren lediglich als Hausmeister in ihrem Bordell und halten sich strickt aus allem heraus, egal was auch geschieht. Frau Richardt wird keinerlei Schutz von uns erhalten, die Geheimhaltung der Sonderkommission „Natalia“ hat oberste Priorität.




  Sie wollen sie in die Höhle des Löwen werfen und sie nicht einmal vorher warnen? Ich bin sprachlos. Wenn sie dies auch nur im Entferntesten geahnt hat, dann kann ich ihre Haltung uns gegenüber, beinahe verstehen. Manchmal hasse ich meinen Job.




  Sie haben mich verstanden, Kriminalkommissar Siebert?




  Alle Informationen die sie an Frau Richardt weitergeben, müssen vorher mit der Sonderkommission abgesprochen werden und sie halten sich aus allem heraus was in diesem Bordell, welches wir für die Richardt organisieren, geschieht. Ihre Aufgabe besteht im Vorfeld lediglich darin, diese Frau zu trainieren und während des Einsatzes, Informationen von ihr, an uns weiter zuleiten.




  Ja, Herr Staatsanwalt, das ist angekommen. Diesmal ist es mein Mund, der die Worte ausspuckt.




  Als der Staatsanwalt den Raum verlassen hat, ist es minutenlang so still, dass man eine Stecknadel fallen hören könnte. Dann ergreift Thomas Tobler, der Einsatzleiter, wieder das Wort.




  Ihr habt den Staatsanwalt gehört. Schorer und Schwarzer, ihr seid, sobald der Einsatz beginnt, für den Innendienst zuständig, eure Aufgabe wird es sein, die Informationen, die wir über Tom erhalten auf Richtigkeit zu überprüfen. Du Sabine,




  wirst dich so schnell als möglich mit der Richardt in Verbindung setzen und ihr unseren Plan darlegen, danach verschwindest du aus ihrem Blickfeld. Tom du solltest bei diesem Gespräch auch dabei sein. Du wirst der einzige sein, der nach diesem Gespräch mit ihr Kontakt hält, sie darf niemals wissen, wer und wie viele Leute die Sonderkommission „Natalie“ bilden, bestenfalls weiß sie gar nicht, dass eine Sonderkommission existiert. Verstanden?




  Ja Chef, ich habe verstanden. Lass uns gehen Sabine, mir wird die Luft hier drin zu stickig.




  Geh schon mal vor Tom, ich komme sofort nach.




  Rede mit ihm Sabine, wendet sich Kriminalhauptkommissar Tobler an die Profilerin. Versuche ihm klar zu machen, dass wir nicht anders handeln können, selbst wenn wir wollten.




  Wollen wir denn?




  Ich rede mit ihm Chef, aber auch mir gefällt die Sache nicht. Wir wollen ihr Vertrauen und ihre Hilfe, werfen sie aber gleichzeitig, ohne Schutz, den Löwen zum Fraß vor. Hoffen wir, dass sie es weiß, denn wenn sie es spürt, verlieren wir und schaffen uns eine verdammt bösartige Gegnerin.




  Sie macht es ja nicht umsonst, wirft Kriminaloberkommissar Schorer bissig ein, sie erhält eine neue Identität und kann endlich einen Schlussstrich unter ihre verbrecherische Vergangenheit machen.




  Ja Schorer, wenn sie überlebt, wovon hier im Raum doch keiner ausgeht, entgegnet die Profilerin sauer und verlässt das Büro.




  Sorry Tom, ich wollte dich nicht solange warten lassen.




  Sollen wir gleich bei der Richardt anrufen?




  Vielleicht hat sie sich schon entschieden, oder ist es noch zu früh?




  Lass uns erst etwas trinken gehen Sabine, ich muss hier raus. Lassen wir der Richardt noch ein bisschen Zeit.




  Weißt du Sabine, langsam verstehe ich warum sie uns gegenüber so ablehnend reagiert hat. Gut, sie ist einen großen Teil ihres Lebens auf der gesetzwidrigen Seite des Lebens gestanden, aber wenn die Polizei ihr immer so ablehnend gegenüber getreten ist, dann wundert mich ihre Reaktion auf uns von heute nicht wirklich.




  Scheiße, manchmal hasse ich unseren Job.




  Kapitel 4




  Was für ein Tag, erst kommt der Gerichtsvollzieher und kaum ist der aus dem Haus schlagen die Bullen bei mir auf.




  Ich soll als V-Mann für sie arbeiten. Wie verzweifelt müssen die sein, wenn sie mit einem solchen Vorschlag bei mir auftauchen? Das hört sich für mich alles nach einer verfluchten Scheiße an. Wenn die Tussi von der Kripo wirklich so genau über mich recherchiert hat, wie sie behauptet, dann müssen sie und ihre Kollegen ganz genau wissen, dass ich verdammt schlecht auf sie zu sprechen bin und trotzdem schicken sie das Mädel zu mir. Entweder halten die mich für blöde, oder was wahrscheinlicher ist, denen steht das Wasser wirklich bis zum Hals, zwei Frauen haben sie schon verloren und der Typ in München steht kurz vor der Enttarnung.




  Die Russenmaffia, super.




  Mit der italienischen Maffia wollte ich vor Jahren nichts zu tun haben, obwohl meine Ausgangsposition damals mehr als gut war.




  Der Junge, für den ich eine Falschaussage gemacht hatte steht heute noch in meiner Schuld und jetzt soll ich mich mit den Russen anlegen? Für was? Für eine neue Identität, einen Neustart. Wer sagt denn, dass ich das überhaupt möchte?




  Vor ein paar Tagen war ich noch am überlegen, ob ich mich umbringen soll, weil das Leben, wie es zurzeit ist und woran sich voraussichtlich in nächster Zeit wenig ändern wird, wirklich alles andere als lebenswert ist.




  Na ja, mit etwas Glück besorgen das umbringen jetzt andere. Ironie des Schicksals.




  Das Leben welches ich jetzt führe langweilt mich wahnsinnig. Es passiert nichts. Ich bin seit Monaten arbeitslos und weiß nichts mit mir anzufangen. Die Tage an denen ich depressiv bin häufen sich immer mehr, was habe ich eigentlich zu verlieren?




  Seit Monaten jammere ich, dass mein Leben, seit ich ein solider und anständiger „Bürger“ geworden bin, zum Sterben langweilig ist.




  Das könnte sich jetzt ganz schnell ändern, wenn ich zusage.
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